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Die „Räumung"
Bahnschutz statt Besetzung

' „Es wird nur eine örtliche Gendarmerie  zur
Aufrechterhaltung der Ordnung eingerichtet." So lauter es
im H 36 des sogenannten Saar -Statuts im Versailler Ver¬
trag. Das ist klar und eindeutig. Trotzdem zog Frankreich,
als der Vertrag gültig wurde, die Truppen , Äe es im
Saargebiet hatte einrücken lassen, nicht zurück. Diese
Widerrechtlichkeit  war um so bedenklicher, als schon
Ende 1918 in der französischen Kammer deutlich verkündigt
worden war , Deutschland habe das Saargebiet „gestohlen".
Ludwigs XIV. Raubpolitik galt nichts, der Rückfall des
alten deutschen Landes an die Heimat wurde als „Diebstahl"
Verlästert. Kammerreden, Kammerbeschlüsseund Militär-
Herrschast im Saargebiet zeigten eindeutiger, als es irgend¬
wie anders möglich gewesen wäre, die Begierde Frank¬
reichs nach Annexion.

Auch den Wilsonschen Zielen des Friedensschlusses wider¬
sprach diese Herrschaft des französischen Militärs im Saar¬
land. Von der Verkündung des Präsidenten Wilson: „Wir
sind bereit, bei der Schlußabrechnung gerecht gegen
das deutsche Volk  zu sein und mit Deutschland ehrlich
zu verfahren", war nichts übrig geblieben. Ueberall
herrschte die Gewalt der Sieger , und der deutschen Ochr-
macht blieb nichts übrig, als zu protestieren. Die Protest¬
ruse verhallten ungestört. Die Antworten dienten nur dazu,
den Völkern der Welt die ihnen längst zur Ueber,zeugung
gemachte„Böswilligkeit Deutschlands" als einen dauernden
Eharakterzug der Deutschen zu beweisen und damit die Macht
der Sieger auch moralisch fester zu begründen.

Die moralische Grundlage ist brüchig geworden. Lang¬
sam zwar, oft genug zurückgeworsen, immer gehemmt, aber
unaufhaltsam ist die Wahrheit  vorangekommen. Deutsch¬
land war nur eine Waffe geblieben, das Recht . Es ist
uns bitter schwer gemacht worden, dieser Erkenntnis treu
zu bleiben. Der Völkerbund  hat immer versagt, auch
in der Saarsrage . Die gewählten Vertreter der Saar-
bovölkerung hörte man nicht an. Im Jahr 1921 schwang
er sich zwar dazu aus, die Rechtswidrigkeit der französischen
Truppen im Saargebiet dadurch anzuerkennen, Laß er die
Regier-ungskommission anwies, „die Anwesenheit fran¬
zösischer Truppen nicht zu einer Dauereinrichtung werden
zu lassen", doch blieb das ohne Wirkung. Die Achtung des
Versailler Vertrags konnte und wollte er nicht durchsetzen.
Erst seit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund kann
überhaupt ein offizieller Vertreter der saarländischen Jnier-
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des Saargebiets
essen die Behandlung gewisser Saarfragen auf der Tages¬
ordnung des Völkerbunds durchsetzen. Es bleibt ein pein¬
licher und immer mit Mißtrauen bel>afteter Gedanke, daß
diese Entwicklung des Völkerbunds nicht aus ihm selbst
herausgekommen, daß nicht von Genf aus die Welt mit
einem neuen Geist erfüllt worden ist, sondern daß vielmehr
der Genfer Rat der geistigen Umwandlung in den Völker¬
bund selbst politisch Rechnung trug und ihnen folgte. Sicher¬
ist die Gesinnung -er Völker das, was di« Well umgestaltet.
Da sie sich aber leicht ebenso rasch wieder zum Bösen wenden
kann, wie sie sich longsom zum Guten gewendet hat, so
bleibt noch allzu viel Spielraum für den Ehrgeiz aufreizender
Politker, denen der Völkerbund nicht die Kraft entgegen-
zusetzen vermag, die seinem angeblichen Zweck entsprechen
würde.

Wenn wir heute nach Jabren des Unrechts endlich so
weit sind, daß die franzpösischen Truppen das
Saar ge bist verlassen haben,  jo suchen wir aus
diesen Gründen die Hauptursache nicht bei den außerhalb
Deutschlands liegenden Faktoren , den andern Mächten und
dem Völkerbund, sondern vor allem in der Bevölkerung
des Saargebiets selbst. Sie war deutsch,  sie ist es und
sie will es bleiben. Ihre Treue hat die Folgen der mili¬
tärischen Besetzung mit all den traurigen Erscheinungen,
die dazu gehören, Gewalttaten , Bedrückungen und Aus¬
weisungen, ebenso sieghaft überdauert wie die französische-
Umwerbungsversuche, die in schweren Zeiten verführerisch
angelegt waren . Politisch und moralisch ist
Frankreich nicht die geringste Eroberung
gelungen.  Sicher hat die Erkenntnis, daß eine fran¬
zösische Ausdehnungspolitik im Saargebiet aussichtslos ist,
viel zu ihrem Abbau beigetragen. Wenn wir auch keinen
Grund Haber, über die Befreiung des Saarlands von fran¬
zösischen Truppen zu jubeln, da nur das Recht wiederher¬
gestellt worden ist, und statt der zuletzt 3000 Mann starken
Besatzung, die abgezogen ist, 800 Mann als sogenannter
Vahnfchutz .zurückkehren, so soll doch heute mit Nachdruck
festgestellt sein, daß wir nie an der Treue der saarländischen
Bevölkerung gezweifelt haben. Darum gebührt dem deutschen
Saarland unser Dank. Und wenn wir es beglückwünschen, so
bezieht sich dieser Glückwunsch weniger aus die Vergangen¬
heit als aus die Zukunft. Das Unbesetzte Deutschland wünscht
ihm die Kraft, bis zum Tag der Abstimmung  weiter
auszuharren wie bisher, damit wir dann zusammen mit
größerem Recht als heute den Tag der endgültigen Frei¬
heit feiern können.
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Tagesspiegel
Im englischen Unterhaus kam es bei Besprechung der

Moskauer Erschießungen zu lebhaften Szenen , die schließlich
zur Ausschließung der arbetterparteilichen Abgeordneten Bu-
chanan führten.

Wie aus Moskau gemeldet wird, entspricht die polnische
Meldung über die Absendung eines Ultimatums der Sowjet-
regierung an Polen nicht den Tatsachen.

Die südslawische Skuptschina wurde vom König aufgelöst.
In Reuyork findet Anfang Juli eine Zusammenkunft der

Rotenbankpräsidenken von Nordamerika, Deutschland. Eng¬
land und Frankreich statt.

stimmt, denn einmal konnte m dezug auf den Bericht über
die vorbereitende Abrüstungskonferenz der Reichsaußen¬
minister zu einer grundsätzlich bedeutungsvollen, wenn auch
knapp, aber nicht zugespitzten Erklärung das Wort nehmen,
und dann konnte er nach der Bereinigung der Me¬
mel  st r c i t f r a g e für Deutschland zum erstenmal in Ver¬
tretung der Interessen eines deutschen BolkskeilS außerhalb
der Reichsgrenzen gegenüber einer Rechtsverletzung durch
einen fremden Machthaber einen kleinen Erfolg davon-
tragen , Deshalb ist das Ergebnis, das nach langwierigen
and mühseligen Verhandlungen zustande gekommen war,
dvopelt erfreulich. 3m Grunde bedeutet die Erklärung Li¬
tauens eine Anerkennung der memelländischen Ansprüche in
allen ihren entscheidendenTeilen und die Verpflichtung zu
ihrer Befriedigung.

Die Erklärung dcS Reichsaußenministers konnte dem¬
gegenüber kurz gehalten und auf die Registrierung der li¬
tauischen Verpflichtung beschränkt bleiben. Denn Deutsch¬
land, daS rein formell keine eigene Sache vertrat , sondern
im Völkerbundsinteresse fungierte, hatte seinerseits keine
Veranlassung, den litauischen Schritt zu irgendeinem morali¬
schen Triumph aufzubauschen.

Heute wird der Rot noch einige nebensächlichere Fragen
erledigen. ES wird damit gerechnet, daß die ganze Tagung
am Freitag zu Ende geht.

Ende der Sechsmächtekonfercnzen
Genf, 16. Juni . Mit der gestrigen Sechsmächte-

Konserenz  sind die Genfer Besprechungenaußerhalb der
Tagesordnung beendigt. Das Ergebnis ist fast gleich
Null.  Nur über die unwichtigste Frage , nämlich die Kon¬
trolle der zerstörten Ost fest ungen  soll eine
Einigung zwischen den Außenministern Englands , Frank-
reichs und Deutschlandsdahin erzielt worden sein, daß diese
Kontrolle einem neutralen Offizier übertragen werden soll.
Die Persönlichkeit dieses militärischen Sachverständigen stehe
noch nicht endgültig fest, dach soll eine Einigung Hiericher be¬
vorstehen.

In der Frage der Beschränkung der Rhein¬
landtruppen  sollen die Verhandlungen auf diplomati¬
schem Wege nach der Rückkehr der deutsche» Abordnung von
Berlin aus fortgeführt werden. Es soll zwar Einigkeit dar¬
über bestehen, daß die Besatzung vermindert wird, unent¬
schieden ist aber noch die Frage , wieviel diese Verminderung
betragen soll, obwohl schon längst von den Besetzungsmäch-
ten das Versprechen gegeben wurde, die Besatzung auf die
Stärke der deutschen Friedensgarnisonen herabzusetzen.
Demnach müßten mindestens 20 000 Mann aus dem Rhein¬
land zurückgezogen werden.

Druck auf Albanien und Südflmvien
London, 16. Juni . Die englische, französische und italie¬

nische Regierung haben ihren Gesandten in Belgrad und
Tirana weitere Weisungen zugehen lassen, um ans die Re.
gierungen von Südslawien und Albanien einen gewisse«
Druck auszuüben, ihre bisherigen Meinungsverschiedenheiten
möglichst ohne Verzug beizulegen, und zwar durch ein diplo¬
matisches Kompromiß, das die Zurückziehung der scharfen
südslawischen Note an Albanien, sowie einen formellen Ver¬
zicht Albaniens auf Gefangenhaltung des Draqomons der
südslawischen Gesandtschaft in Tirana enthält. Die Mächte
hätten bisher von einer Intervention Abstand genommen,
weil sie befürchteten, daß hierdurch der ganze Zwischenfall
vor den Völkerbund gebracht werden könnte, was vermieden
werden sollte.

Wllbur über die amerikanische Rüstung zur See
Chufter (Pennsylvania ), 15. Juni . Der Mannesekretär

Wilbur  empfing hier den Ehrendoktortitel der pennfilva-
nischen Militärakademie. Er wies auf die ungeheuren Vor¬
arbeiten auf allen technischen Gebieten hin, die erforderlich
waren , um Lindberghs Flug zu ermöglichen. Die Nation
könne die Landesverteidigung nicht aus der Erde stampfen
und müsse stets gerüstet sein. Die Flotte, die Coolidge kürz¬
lich besichtigte, habe 360 Millionen Dollar  gekostet.
Das erscheine ungeheuer hoch, aber das Marineamt habe viel
größere Werte zerstört, als es das Washingtoner Abrüstungs-
Abkommen ausführte. Butler,  der Vorsitzende des Mo-
rineausschussesdes Kongresses rief: „Nie wieder Krieg",
worauf Witbur antwortete : „Sehr richtig, einmal ist genug,
wir gehen zur Dreierkonferenz, um die Kriegsgefahr zu ver¬
ringern , ober nicht um die Flotte unter das zur Verteidigung
erforderliche Mindestmaß bringen zu lassen-

Neuestes vom Tage
Eine deutsche Mahnung an Rußland

Berlin , 16- Juni . Hier haben in den letzten Tagen Ver¬
handlungen zwischen dem deutschen Gesandten in Moskau,
Graf Brockdorff-Rantzau, und dem russischen Außenkommis-
sar Tschitscherin stattgesunden. Wie verlautet , wurden dabei
von deutscher Seite die Russen auf den schlechten Eindruck
aufmerksam gemacht, den die russischen Massenhinrich-
kungen  der letzten Zeit in der ganzen Welt hervorgerufen
hätten. Es wird jedoch ausdrücklich betont, daß dieser
deutsche Schritt keineswegs von den Westmächten veran¬
laßt war: es handle sich vielmehr um eine von Deutschland
freiwillig übernommene Mitteilung.

Verhandlungen über die neuen Zölle
Berlin, 16. Juni . Wie verlautet, ist bei der Verhandlung

über Beibehaltung der bisherigen Zollerleichterungen für
Lebensmittel — die bisherige Regelung läuft bekanntlich
am 31. Juli 1927 ab — in wesentlichen Punkten zwischen
den Regierungsparteien bereits eine Einigung erKÄt wor¬
den. Eine Zollerhöhung kommt nur in drei FAlen m
Frage : Zunächst ist eine Erhöhung des Weizenzolles, d. h.
des autonomen Zollsatzes um 50 -Z auf 5,50 -4t vorgesehen.
Weiterhin soll der Vertragszoll für Kartoffeln eine Erhöh¬
ung um 50 -Z auf 1 -4t erfahren — von den Landwirten
war eine Erhöhung aus 2 -4t gefordert worden — , während
der autonome Kartvffelzoll in Zukunft auf 1,50 -4t festgesetzt
werden soll.

lieber die Fleischzölle schweben noch Verhandlungen. Der
bisher 21 -4t betragende Zoll wird vermutlich auch eine Er¬
höhung erfahren. Won einer Erhöhung der Zollsätze süx
Speck und Schmalz ist bereits Abstand genommen worden.
Auch wird die Forderung auf Abschaffung des zollfreien
Gefrierfleischkontingentsvan 123 000 Tonnen unberücksich¬
tigt bleiben. Es ist vorgesehen, daß die neuen Erhöhungen
erst am 1. Oktober d. I . in Kraft treten sollen.

Gehaltsreform ad 1. Oktober?
-> Derftn, 15. Juni . Nach einer Meldung der „Voffifchen
Zeitung soll am 1. Oktober  eine Neuregelung der Ve->
mntengehÄter erfolgen. Dos Maß der Ausbesserung stehe

fest. Man rechnet jedoch mit einer Erhöhung von
10 bis 15 v. H. Die Vorlage wird, wie das Matt weiter
berichtet, dem Reichstag erst nach seinem Wiederzusammen-
tritt im herbst, wahrscheinlich Anfang November, .zugehen.
^ie erhöhten Sätze sollen dann rückwirkende Kraft vv°M1. Okiober an erhalten.

Verlängerung des Mieterschutzes
Berlin , 16. Juni . Vom Reichskabinett ist bereits die

Verlängerung des Mieterschuhgesetzes beschlossen worden.
Die Vorlage geht in den nächsten Tagen an den Reichstag.
Seitens Preußens ist eine Verlängerung der Mieterschutz¬
bestimmungen bis 1. Januar 1930 in Aussicht genommen.

Die Preisfestsetzung für Braunkohlenbriketts
Berlin, 16. Juni . In der heutigen Sitzung desReichs -

kohlenverbands  und des großen Ausschusses des
Reichskohlenrat kam zunächst der in der letzten SiAing
einem Sonderausschuß zur Prüfung überwiesene Antrag
der beiden mitteldeutschen Brounkohlensynüikate auf Er¬
hebung der Preise >'ür .Hausbrandbriketts im engeren Absatz¬
gebiet zur Verhandlung. Angenommen wurde ein von einem
Vertreter der Verbraucherinteressenten eingebrachter Ver¬
mittlungsvorschlag,  wonach gegenüber dem bisher
veröffentlichten Jahrespreisprogramm die jeweiligen Mo¬
natspreise für die Monate Juli — Oktober einschließlich, so¬
wie für März eine Erhöhung um 1 Mark und für die Mo¬
nate November — Februar einschließlich eine solche um
2 Mark erfahren sollen. Begründet wurde der Vermittlungs¬
vorschlag damit, daß gewisse Erhöhungen der Selbstkosten
infolge der Verkürzung der Arbeitszeit und des Zuschlags
für Mehrarbeit bereits eingetreten, andere in ihrer höhe,
ziffernmäßig, aber noch nicht feststellbar, zu erwarten sind.
Die endgültige Feststellung der Auswirkung der Arbeitszeit¬
verkürzung soll im Oktober stattfinden. Durch den Vertreter
des Reichswirtschaftsministeriums wurde der Beschluß der
Preiserhöhung beanstandet. Die Beanstandung geht davon
aus , daß das Reichswirtschastsmmisteriumnicht die Ueber-
zeuaung hat gewinnen können, daß die Spanne zwischen
Erlös u r̂d Selbstkosten zu stark verkürzt würde.

Keine Auflösung des sächsischen Landtags
Dresden, 16. Juni . 3n der heutigen Sitzung des sächsi¬

schen Landtags gelangten als erste Punkte der Tagesord¬
nung der sozialdemokratische Antrag: .Der
Ministerpräsident Heidt besitzt nicht daS Vertrauen des
Landtages ' und der kommunistische Antrag : . Der Landtag
löst sich auf'  zur Verhandlung- Rach etwa zweistündiger
Aussprache wurden in der Abstimmung beide Anträge mit
49 gegen 44 Stimmen ab ge lehnt.  Für die Anträge
stimmten die SPD ., die KPD . und die beiden National¬
sozialisten.

Die Mittwoch-Sitzmig des BölkerbundsrakS
Genf. Juni . Die gestrige Ratssitzung war nicht un¬

erheblich durch die Mitwirkung Deutschlands de-
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Portoerhöhung abgelehnt
Deutscher Reichstag

Berlin. 15. Juni
Von den Völkischen und mehreren deutschnationatenAb¬

geordneten ist ein Antrag eingegangen, der die Einstellung
des Strafverfahrens gegen den völkischen Abg. Henning
wegen Aufforderung zur Steuerverweigerung verlangt. Der
Antrag wird gegen Sozialdemokraten und einige Demokraten
dem Geschäftsordnungsausschubüberwiesen. Auf der Tages¬
ordnung stehen dann eine demokratische Interpellation und
ein kommunistischerAntrag , der sich gegen die ge.
plante Porto - Erhöhung  richten, außerdem ein aus
dem gleichen Anlaß gegen den Reichspostminister Dr. Schäßel
gerichteter kommunistischer Mißtrauensantrag.

Torgler (Kom .) begründet den kommunistischen An¬
trag . Dr. Rasching (Dem .) weist darauf hin, daß der
Reichstag in Fragen der Portoerhöhung nicht zuständig sei.
Die Frage greife aber notwendig in das Wirtschaftsleben
ein, so daß an einem Einspruch des Reichstags auch der
Postminister und der Verwaltungsrat nicht Vorbeigehen könn¬
ten. Taubadel (Soz .) erklärt, der Berwaltungsrat der
Reichspost sollte sich scheuen, gegen den Willen großer Reichs¬
tagsparteien die neue schwere Belastung vorzunehmen.

ReichspoftministerDr. Schätze ! erklärt, daß nur durch
Erhöhung der Einnahmen die schwierige Lage behoben wer¬
den könne. Mit der bloßen.Anleihepolitik komme man nicht
weiter. Durch die Verbesserungen der Zustellung und die
technischen Verbesserungen aller Art erwachsen der Post
Mehrausgaben von 270 Millionen.  Hinzu kom¬
men durch die Erhöhung der Beamtenbesoldung,
deren Zeitpunkt noch offen ist, die aber voraussichtlich noch

in diesem Jahre in Aussicht genommen ist (Rufe links:
Voraussichtlich!), 160 Millionen Mehrausgaben , im ganzen
also 430 Millionen.  Durch die Gebührenerhöhungen
in der vom Berwaltungsrat gemilderten Form werden nur
200 Millionen Mehreinnahmen erzielt, so daß noch 230
Millionen durch andere Maßnahmen gedeckt werden müssen.
Die Rejchspost hat ihre Ausgaben nach Möglichkeit einge¬
schränkt. Sie hat im Personalabbau mit 25 Prozent die
Höchstleistung unter allen Verwaltungen erreicht.

Leicht (Bayer . Vp.) gibt für sämtliche Regierungs¬
parteien eine Erklärung ab, in der betont wird, daß nach
dem Reichspostfinanzgesetz der Reichstag für Fragen der
Portoerhöhung unzuständig sei. Darum würden die Regie¬
rungsparteien die gestellten Anträge ablehnen,  obwohl
sie nicht die schwere Belastung verkennen, die der Wirtschaft
durch die Portoerhöhung zugefügt werde. Mollath (Wirt¬
schaft!. Vg.) bedauert die Form der Erklärung der Regie¬
rungsparteien . Weiterhin beantwortet Reichspostminister Dr.
Schätze ! die Frage des Abg. Dietrich-Baden : Von einem
Plan , die Reichspost für Entschädigungslei st ungen
Heranzuziehen, ist weder mir noch irgend einem Mitglied
des Reichskabinetts etwas bekannt. Es besteht aucb von
Regierungsseite keine derartige Absicht. Damit schließt die
Aussprache. Im Hammelsprung wird der demokratische An¬
trag auf Zurückziehung der Portoerhöhungsvorlage mit
175 gegen 171 Stimmen angenommen.  Der
Mißtrauensantrag wird mit 327 gegen 35 Stimmen bei
drei Enthaltungen abgelehnt.

Das Haus vertagt sich gegen 19.30 Uhr auf Freitag 15
Uhr. Auf der Tagesordnung stehen das Schankstättengesetz,
das Kriegsgerätegesetz, die Novelle zur Bäckereiverordnung
und kleinere Vorlagen.

Die Dirren in China
Schanghai, 15. Juni . Nach einer Meldung aus japani¬

scher Quelle nahmen Truppen TichangkaischeksH a i t scha u,
einen Seehafen im nördlichen Teil von Kiangso. Die Ltadt
wurde von den einmarschierenden und den ausmarschieren¬
den Truppen geplündert.  Die japanischen Frauen und
Kinder hatten vorher die Stadt verlassen, die japanischen
Männer ' ' '' teten, nachdem sie Zeugen schrecklicher Vor¬
gänge gewesen waren . Soldaten der Südtruppen drangen
an Bord eines mit japanischen Flüchtlingen besetzten Schisses
und plün^ccen e- . Der japanische Konsul in Schanghai pro-
-testierte im Ministerium des Aeußern und verlangte vollen
Schutz für die in Haitschau verbleibenden Japaner.

Württemberg
Ueberseeverkehr mit Zeppelinluftschiffen

Stuttgart, 16. Juni. Bestem besuchten die beide« ameri¬
kanischen Ozeanflieger Chamberlin und Levine  von
Friedrichschafenkommend Stuttgart . Ihr Begleiter Eyre
äußerte sich einem Vertreter der „Süddeutschen Zeitung"
gegenüber sehr anerkennend über das, was sie in Fried-
rich sh äsen  gesehen hatten. Geradezu begeistert waren
di« Meger über das neueste Flugzeug Dorniers , den bekann¬
ten „Superwa  l". In einer längeren Aussprache mit Dr.
Eckener stellte sich ihr völliges Einverständnis mit dessen
Ueberseeverkehrsplänenheraus.

Levine schlug die Gründung einer internationalen
GesellschaftfürdenUebersesluit verkehr  vor.
Für das Uebersliegen der Ozeane halten auch die Amerikaner
das Zeppelinluftschiff für sicherer und bequemer. Uebrigens
fei ja in Friedrichshofen alles vorhanden, was für einen
Überseeluftverkehr nötig sei: Luftschiffe. Wasserflugzeuge und
Kleinflugzeuge. Die Gesellschaft soll für den Ueberseeverkehr
kombinierte Linien (Luftschiff , Dornier-Wale und
Landstua.reuaei einricbten. Gr̂ on ..Suverwal " will Levine

schon in nächster Zeit bestellen. Zum Abschluß der Vorver¬
handlungen über die Gesellschaftsgründungsoll in den näch¬
sten Tagen Kapitän Lehmann  von den Zeppelin¬
werken nach Berlin reisen.

Aus der Justizverwaltung . Der Staatspräsident hat den
Staatsanwalt der Ratstufe Ernst Rübling  von Rottweil
seinem Ansuchen gemäß auf eine Staatsanwaltstelle
der Ratstufe in Ulm versetzt, den Staatsanwalt Dr. O tts ri¬
ll a che r in Stuttgart zum Staatsanwalt der Ratstufe in
Stuttgart ernannt und den Amtsrichter Dr. Riecker m
Heilbronn mit seinem Einverständnis auf eine Staatsan¬
waltstelle der Besoldungsgruppe X in Stuttgart versetzt.

Der Jubiläumsrektor , Professor Dr. Wilh. Trende¬
len  b u r g, Vorstand des Physiologischen Instituts , hat den
ehrenvollen Ruf an die Universität Berlin zum Winter¬
semester 1927/28 angenommen.

Todesfall. Im Alter von 77 Jahren ist in der Nacht zum
Mittwoch Fräulein Sophie von Adelung  gestorben. Die
Verstorbene war als Schriftstellerin bekannt und hat durch
ihre Mitarbeit im Unterhaltungsteil der Tageszeitungen
und an Zeitschriften unzähligen Lesern durch ihre feine, hu¬
morvolle Feder Freude bereitet.

ep. Volkskundgebung für einen würti . Missionar. Nach
soeben eingetroffenen Nachrichten ist der bisherige hochver¬
diente Inspektor der Evangelischen Gesellschaft in Stuttgart.
Missionar Schosser, mit seiner Frau bei seiner Rückkehr auf
sein früheres Arbeitsfeld in Ostindien in Mangalur , der
Hauptstadt Kanaras , von einer nach vielen Tausenden zäh¬
lenden Volksmenge mit überwältigender Begeisterung emp¬
fangen und von den dortigen Vertretern der evang. und
kath. Kirche, des Islam und des Bramanismus herzlich be¬
grüßt worden. Die begeisterte Aufnahme unseres schwäbi¬
schen Landsmanns zeugt von dem unerschütterlichen Ver¬
trauen , das sich die Basler Mission in nahezu lOOjähriger
Arbeit bei der indischen Bevölkerung erworben hat und er¬
öffnet für den Wiederbeginn ihrer segensreichen Tätigkeit
gute Aussichten.

Gmünd. 16. Juni Wiederholung des Heimat¬
spiels.  Das hiesige Heimatspiel wird am Sonnkaq
19. Juni , wiederholt werden. Von Juli bis September
folgen 8 weitere Spieltage. Entgegen dem bei der Erstauf¬
führung geübten Brauch wird künftig bei schlechtem Wetter
als Ersah für das Naturtheaterspiel in der städt. Festhalle
das fünfakkige romantische Volksschauspiel . Der Geiger von
Gmünd' von Streich gespielt.

Hall, 16. Juni . Mädchenraub.  Die 21jährige Berta
Schäffert aus Enslmgen kam gestern vormittag mit ihrem
Fahrrad von Hall her und fuhr langsam die ansteigende
Skraße hinter Gelbingen hinauf. In diesem Augenblick Kam
ein Auko, fuhr ganz nahe an das Mädchen heran, ein Mann
sprang aus dem Auko heraus, warf ihm ein Tuch über den
Kopf und zerrte das Mädchen in das Auto hinein. Darauf
stieg der Mann wieder ein und fuhr in schärfstem Tempo
davon. Der Vorfall war beobachtet und sofort weiter ge¬
meldet worden, bis jetzt hak man aber von dem frechen
Räuber und seinem Opfer keine Spur entdecken können
Die Aufregung über den Vorfall ist sehr groß.

Heiligenbronn OA. Gerabronn , 16. Juni . Bettler
und Brandstifter.  Am Montag nachmittag wurde
Heiligenbronn von einem Bettler abgestreift, der in oer-
Ichiedenen Häusern Eier bettelte. In einem Hause wurde
ihm statt eines Eies eine kleine Geldgabe verabreicht. Darü-
^ . erZürnt machte der Bettler die Aeußerung : „Wartet
Euch Heiligenbronnern will ich 'chon warm machen". Da-
rauf verließ er den Ort in der Richtung Leuzenbronn und
Mndete den nahe an der Straße stehenden, dem Landwirt
Ehnes von Heiligenbronn gehörenden Strohhaufen an. Her-
be-ellende Bürger löschten das Feuer und hielten den Gau¬
ner bis zur Ankunft des Landjägers fest, der ihn abführte.

Tübingen. 16. Juni . Bon der Universität.  Pro¬
fessor Dr. Johannes Mewaldtin  Königsberg hat den Ruf
au/ den ordentlichen Lehrstuhl für Philologie angenommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 17. Juni 1927.

Wer seine Nerven stärken will , soll seine Lieblings¬
beschäftigung aus das halbe Maß reduzieren. Und
wenn das zuviel verlangt ist, soll er sie ganz aufgebm.
Denn das Schädlichste für die Nerven ist immer, was
wir am liebsten tun. Hohenemfer.

Nachklänge zum Kriegerbundestag in Stuttgart
Es wird uns geschrieben:

Nachdem schon einige Kameraden am Samstag zum Bankett
nach Stuttgart gefahren, fanden sich am Sonntag Morgen um
5ftz Uhr eine stattliche Anzahl von Kameraden ein, die unter
Vorantritt der „Concordia" unter Klängen eines schneidigen
Marsches zum Bahnhof marschierten. In Calw, wo eine Stunde
Aufenthalt war, wurde der Festtag durch einen edlen Wettstreit
schön begonnen, denn die Kapellen von Nagold und Altensteig
spielten unermüdlich abwechslungsweise ihre Weisen. Auch
während der Fahrt nach Stuttgart war die Unterhaltung gut.
In Stuttgart angekommen, wurde ein Reisemarsch in unser
Verpflegungslokal unternommen zur Einnahme eines Frühstückes.
Der Festzug war ein gewaltiges, erhebendes Zeichen dafür,
daß es auch bei uns noch recht viele Männer gibt, die von
dem Geiste der Vaterlandsliebe u. Kameradschaft durchdrungen
sind. Es folgte dann der Vorbeimarsch vor den Leitern des
Bundes (Ehrenpräsident und Präsident mit den Gästen usw.)
Kaum waren wir aber daran vorbei, fing es schon an zu tröpfeln,
in der Marienstraße an zu regnen, in der Sophienstraße an zu
gießen und in der Rotebühlstraße an zu schütten. Unentwegt
aber marschierten die Nagolder mit der unverwüstlichen Musik
an der Spitze durch das uns entgegenkommende Hochwasser
bis zur Mitte des Kasernenhoses. Dabei mit lauten Hochrufen
begrüßt. Es sollen auch Rufe gefallen sein wie: „hoch den
Wasserratten". Der Verein löste sich dann vollständig in Wasser

Entschwundenes Land
Von Elisabeth  v . Aster.

An meinem Iugendlande hängt mein Herz mit starker , fest-
wurzelnder Liebe — die nun zu einer schmerzlichen Liebe ward.
Deutsch waren Erziehung und Schule , deutsch unsere Kirche,
deutsch die Sprache , deutsch das Land, das der silberne fröh-
stche Strom durchzieht . . . deutsch war mein Iugendland , das
nun mir entschwunden , weil es in Feindeshand siel . In Feindes¬
hand — ! was das heißt , weiß und fühle ich nun erst, da ich
wieder durch die engen Straßen und Gäßchen der Festung
wandele , da ich wie träumend die Stätten grüße , die mir einst
heb und verlaut , immer mir in der Seele lebten . Erinnerung
steht mir zur Seite gleich einer Engelsgestalt , die mir ein Pa¬
radies weisen will , in dem ich einst lebte — unbewußt.

Rauh reißen welsche Laute mich zurück zur Wirklichkeit,
stampfender Schritt französischer Bataillone , Musik , die schrill
mir in den Ohren klingt , die nichts in meinem Herzen weckt
als Schmerz . . . die es nicht höher schlagen läßt wie einst, da
unsere Truppen Hellen Blickes und strammen Schrittes durch
dke Straßen marschierten . Der strenge , gefürchtete Kämpe ritt
damals an der Spitze — der alte „Gottlieb " (Generalfeldmar-
sthall Graf v. Haeseler ). — Französische Firmenschilder und Stra-
Annamen fallen mir ins Auge , und auf einem hohen Gebäude
weht die Trikolore . Unter ihr schreite ich dahin und balle die
Hände , wenn meine Augen sehen, was deutscher Fleiß und
deutsche Mittel rings geschaffen. Was deutscher Unternehmungs¬
geist und deutsche Ordnung aus dieser Stadt gemacht. Deutscher
Qconungssinn ! Wohl schuf er Einrichtungen , die gut und zweck¬
mäßig waren , wohl hat er seine Hand über die Stadt gehalten,
doch nur , bis harte Kriegszeit kam, bis der Franzose Einzug
hier hielt . Da ist er gewichen . . .

Groß und ernst ragt der dunkle Bau der Kathedrale . Wie
als Kind trete ich aus Hellem Sonnenschein in den Dämmer
des Kirchenschiffes. Wie damals leuchtet der Hochaltar , schim¬
mern die Kerzen auf Seitenaltären , vor denen hie und da
Andächtige knien . Und dann umfängt mich wieder Sonne und
Wärme des großen Platzes . Immer vertrauter grüßen die Stra¬
ßen , die ein wenig abfallen zum Fluß hinunter . Es ist kein
Traum , da ich auf der alten Brücke stehe und den Weibern
zusehe, die drunten die Wäsche schlagen und spülen wie vor
krngen Jahren . Es ist kein Traum , daß mein Blick das Eck¬
haus umfängt , in dem ich einst daheim war , behütet , umsorgt —
ein glückliches Kind. Wie deutlich sehe ich die Mutter droben
am Fenster stehen, wenn der Vater in blitzender Uniform über
hi« Brücke ritt und mit weitzbehandschuhter Hand Grüße zu
ihr hinauf winkte!

Lange stehe ich vor dem Tor in stillem Wundern , wie eng
doch die Straße ist, wie verrußt die Häuser , die in meiner Er¬
innerung die schönsten der Welt waren . Immer weiter zieht es
wich : ich muß die Kirche, die Helle mit dem schlanken Turm
sehen , in der ich eingesegnet wurde . . . Das Portal ist ver¬
schlossen, so weiß ich nicht, ob fremde Religion in fremder
Sprache nun in ihrem schönen lichten Raum gelehrt wird . Bor
meinem innern Auge weicht die schwere Tür , und ich sehe wieder
die vollbesetzten Bänke mit den vielen Soldaten aller Waffen¬
gattungen . die Offiziere in ihren farbigen Röcken, die weiße
Kanzel , den schlichten Altar . Und ich höre die vollen Stimmen,

die schöne alte Kirchenlieder singen , lausche dem prächtigen
Soldatenchor . . . Vorbei ist es - dahin . . .

Fröstelnd gehe ich an den grünen Wällen entlang zur Toten¬
brücke, die trotz des düsteren Namens frohe Erinnerungen weckt
an Plantschen und Fische fangen und an die Glacis , in denen
wir spielten . Auch an die Trambahn , die mit ihren zwei Pfer¬
den für unsere Begriffe sehr schnell über die Brücke fuhr. Jetzt
hasten Autos und die Elektrische darüber , und die Brücke wim¬
melt von französischem Arbeitervolk in flachen Mützen, das re¬
dend und gestikulierend von außerhalb liegenden Arbeitsstätten
in die Stadt heimkehrt.

Noch will ich hinauf zur Esplanade , von der man über das
schöne fruchtbare Tal hinsieyt und auf die Höhen mit ihren
Forts und Befestigungen . Wieder möchte Trauer meine Seele
beschatten, doch ringt ein anderes Gefühl sich durch, das der
Gewißheit , die mir in diesen Tagen wurde : deutsche Kultur und
deutscher Sinn sind tief in dieses Land eingedrungen , zu tief,
um ganz unterdrückt , ganz ausgerottet zu werden!

Wie ein leuchtendes Band windet der Fluß sich tief unter
mir dahin . Er zieht zur Stadt und dann weiter nach Nordosten
in deutsches Land hinein . Mir ist, als müßte ich ihm folgen,
so schnell es geht , dorthin , wohin es ihn zieht - zum Rhein,
zum deutschen Rhein , der deutsch ist und bleibt und den der
Feind uns nicht rauben soll, so wie er das schöne, blühende
Land meiner Jugend nahm . . . !

Der kostenlose IMenban.
Im Hinblick auf die verheerenden Unwetterkatastrophen

und Ueberschweminungen der letzten Zeit dürste ein merk¬
würdiges Geschichtchen, das in einem längst vergessenen Alma-
nach des Jahres 1818 ausgezeichnet ist, von einigem Interesse
sein.

In der Schweiz , südlich von Basel , sollte einst bei Grellin-
aen über die Birs eine Brücke gebaut werden , deren Aus¬
führung die Gemeinde einem italienischen Maurer übertrug.
Das Werk gedieh auch zur allgemeinen Zufriedenheit . In der
vereinbarten Zeit würbe es vollendet . Me Gemeinde über¬
zeugte sich von der einwandfreien Beschaffenheit des Baues.
Der Meister entlohnte seine Gesellen und erhielt vom Gemeinde-
Oberhaupt die Weisung , sich am folgenden Tage zur Entgegen¬
nahme des Lohnes im Amtszimmer einzufinden . Dazu kam es
aber nicht.

In der Nacht, die dem zur Auszahlung bestimmten Tage vor¬
aufging , entlud sich ein fürchterliches Unwetter über dem Orte.
Gewaltige Regenmassen stürzten vom Himmel herab. Der
Fluß schäumte über seine Ufer und richtete arge Verwüstungen
an . Der Brückenbauer , der noch soeben von dem klingenden
Lohn seiner Arbeit geträumt haben mochte, erlebte ein schreck¬
liches Erwachen : Durch die Straßen gellte der Ruf „Die Birs
hat die Brücke fortgeschwemmt." Entsetzt fuhr der Meister vom
Lager empor. Sein einziger Gedanke war , dem Zorn der
Obrigkeit zu entrinnen . In derselben Nacht floh er auf be¬
schwerlichem Pfade nach Süden , der Heimat zu. Er ist niemals
wieder aufgetaucht . Manche Leute behaupteten damals , er
habe sich erhängt : andere wieder , er sei in das Kloster ge¬
gangen . Die Brücke jedoch — war unversehrt geblieben . Der
Fluß hatte sie nicht zerstören können . Aber niemand ist seit¬
dem vor Lee Gemeinde erschienen, um den Baulohn einzu-
tvrdern.

Look zu verschenken!
Als das ohnehin schwach bevölkerte Ostpreußen zu Anfang

des 18. Jahrhunderts durch die Pest streckenweise ganz menschen¬
leer geworden war , suchte die Regierung neue Ansiedler ins
Land zu ziehen und schenkte ihnen nicht nur so viel herrenlos
gewordene Grundstücke, wie sie haben wollten , sondern belohnte
sie auch noch mit Geld , wenn sie recht viel Land übernahmen.
Als Gnadengeschenk von der Regierung „eine Hube Land" zu
erhalten , war nichts Ungewöhnliches . Es kam aber oft genug
vor , daß die auf diese Weise Beschenkten über die Gabe in Angst
und Schrecken gerieten und sich weiteren Gnadenbeweisen durch
die Flucht entzogen . Als im Jahre 1736 in Gumbinnen der Ter¬
min zur Verteilung der wüsten Gärten und Ländereien fest¬
gesetzt worden war , erschien vor diesem Tage bei dem Kriegs¬
und Domänenrat , der über die Verteilung zu bestimmen hatte,
ein Schneidermeister , der dem Herrn Rat einen Staatsrock zum
Geschenk brachte, sich dafür aber als Gegengabe die Gnade aus¬
bat , bei der Zuteilung von Garten und Land — übergangen zu
werden!

Eis teurer Rausch.
Siebenundvierzig Jahre und zehn Monate schweren Ker¬

kers , das ist die Strafe , die das Militärgericht in Peterwardem
dieser Tage über den Albaner Muftar Iusuvooic vom 7. Infan¬
terie -Regiment verhängt hat. Iusuvooic , ein strenggläubiger
Muselmann , wurde an einem Festtage von seinen Kameraden
verleitet , zum ersten Mal in seinem Leben dem Alkohol zuzu¬
sprechen. Zwei Glas starken slawonischen Weines genügten , um
die Urteilskraft des Mohammedaners lahmzulegen . Er suhlte
sich krank , mußte aber trotzdem auf Wache ziehen , und stand
nun , ergrimmt über sein Schicksal und die Uebertretung der
Gesetze des Propheten bereuend , auf Posten vor der Kaserne.
Kinder gingen vorüber und Soldaten und lachten den grimmig
dreinblickenden , etwas unsicher dastehenden Posten aus . Iusu-
vovic kochte vor innerer Wut , und sein Herz schrie nach Rache.
Und da geschah das Unglück. Die Leutnants Duschan Kokotooic
und Milan Papic kamen in Begleitung ihrer Damen an dem
Posten vorbei und warfen einen fragenden Blick aus die frag¬
würdige Gestalt . Damit war ihr Schicksal besiegelt . Iusuvooic
ließ sie an sich vorbei und als sie hundert Schritte entfernt
waren , sandte er ihnen als sicherer Schütze zwei Kugeln nach,
die beide Offiziere tot zu Boden streckten. Auf das Jammer¬
geschrei der Frauen stürzte der russische Oberstleutnant Leonid
Uspenski aus einer Nebengasse herbei , aber — ein dritter Schuß
aus dem Gewehr des seiner selbst nicht mächtigen Muselmanns
streckte auch ihn schwerverwundet zu Boden . Ta wich der Wein¬
dunst von Iusuvooics benebeltem Hirn , er warf sein Gewehr,
fort und ergriff die Flucht. Zehn Tage später wurde er aufge-'
griffen und vor Gericht gebracht. Das Urteil lautete auf sieben¬
undvierzig Jahre und zehn Monate schweren Kerkers , und diese
Strafe wurde in die gesetzliche Höchststrafe von zwanzig Jahren
schweren Kerkers umgewandelt.

Vergehti>ie durßenft» Line Mt!
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aehüllt auf und nur einige Unentwegte verblieben im Kasernen-
hos. Anerkennungswert ist, daß die Fahne mit ihren Begleitern
so ausgehalten hat . Es war ein erhebender Anblick , als eine
Traditionskompagnie mit den alten 52 Fahnen des Armeekorps
anmarschiert kam . Ein großer Bioment war es auch , als vom
Lautsprecher auf dem Dach der Kaserne das Kommando kam:
Bitte die Kameraden , die Köpfe zu entblösen , Fahnen hoch , wir
singen jetzt das Lied vom guten Kameraden . Nach dem Signal
Abrücken " marschierten wir mit Fahne zu dem kürzlich ent¬

hüllten Denkmal der alten Siebener und wurden von den dazu
kommenden Vereinen der alten Siebener herzlichst begrüßt.
Nun aber gings schnell zum „schwarzen Bären ". Hier wurden
wir natürlich als Ausreißer mit lautem Hallo empfangen . Aber,
das Bild , das sich uns bot : ich glaube eine Hose hatten sie
alle noch an ! Aber schweigen wir . . . ! Das Essen war vor¬
züglich und so kam Kalo eine recht schöne frische Festesstimmung
auf. Der Bezirksobmann hielt eine , wie gewohnt , kernige An¬
sprache, die den Bund feierte ; auch gedachte er besonders der
Kameraden von Untertalheim , die mit dem Schießen sehr gut
abgeschnitten hatten . Kam . Walz  überbrachre den 5 Altoete-
ranen die Grüße des Bundes und übergab 4 Altveteranen die
gestiftete silberne Uhr mit Widmung . Seine Rede klang aus
in dem Wunsche , es den Alten nachzutun . Es wurden dann
später noch Kam . Baur  z . „Ratsstube " besucht , sowie der
.Nagolder Hof " . Die Stimmung war vorzüglich und unsere
Musik, die sich ja den ganzen Tag überaus große Blühe gab
sorgte dafür , daß die Stimmnng erhalten blieb . Nur zu schnell
verflogen die Stunden und bald gings unter den Klängen eines
schneidigen Marsches dem Bahnhof zu . Zn Nagold fand dann
im Lokal noch ein kurzes gemütliches Beisammensein statt , das
einen schönen Abschluß des Festes bildete . Zusammenfassenv
möchte ich nun sagen , daß dieses Fest uns wieder überzeugte,
daß der alle deutsche Geist noch lebt , daß es uns gezeigt hat,
daß die Liebe zum Vaterland , zu den Kameraden noch in allen
ßllen Soldaten steckt. Hoffen wir , daß es so bleibt . W.

kein Desiechungsschein mehr . Der sogen . „Bestechungs¬
schein" , ein Ueberbleibsel der Inflationszeit , wird auf parla¬
mentarischem Weg beseitigt werden . Damals mußten die
Lieferanten , die für das Reich Lieferungen übernahmen,
einen Revers ausstellen , daß sie keinen Beamten in irgend
einer Form bestechen werden . Nachdem Beamtenschaft und
Spitzenverbände der Wirtschaft über den verletzenden Text
Beschwerde erhoben hatten , hat der Reichsfinanzminister
jetzt die Aufhebung des Reverses den Parteien zugesagt.

Schuh den Vogelnestern . Sobald die Zeit heran ist, daß
Eier in den Vogelnestern liegen , erwacht in vielen Knaben
der böse Trieb , die Eier auszunehmen . In einigen Fällen
kommen die Eier in irgend eine Sammlung , in den meisten
Fällen werden sie jedocb sortgsworfen und zertreten . Auf
jeden Fall wird durch diese Nesträuberei im weiten Maß eine
Zunahme der Vogelwelt verbindert . Während nun bei den
Eierdiebstählen keine Tierquälereien Vorkommen , ist dies aber
meistens der Fall , wenn die Plünderungen der Buben sich
auf ausgebrütete junge Nestvögel erstrecken . Dringend not¬
wendig ist es , daß in den Schulen die Kinder über das Ver¬
werfliche der Eier - und Nestlingsräuberei belehrt und die
angezeigten jugendlichen Täter mit empfindlichen Schulstrafen
belegt werden . Auch die Eltern sollten solche Dinge ihrem
Nachwuchs nicht ungestraft durchgehen lassen.

ep . Die Mischehen im Deutschen Reich . Das Statistische
Reichsamt veröffentlicht jetzt die Zahl der Eheschließungen
und Mischehen im Jahr 1925 . Darnach heirateten 285 025
evangelische Männer evangelische Frauen , 26 099 evange¬
lische Männer vermählten sich mit katholischen Frauen bzw.
Mädchen . Andererseits nahmen sich 121983 römisch -katho¬
lische Männer Katholikinnen zu Frauen , während 26 848
kathoische Männer evangelische Frauen oder Mädchen heira¬
teten . Die Eheschließungsziffer der Katholiken ist, gemessen
nach dem Verhältnis des katholischen Bevölkerungsanteils
zum evangelischen im Deutschen Reich , geringer als die der
Evangelischen . Verhältnismäßig viel öfter heirateten katho¬
lische Männer evangelische Mädchen oder Frauen als evan¬
gelische Männer Katholikinnen zu Frauen nahmen . Bei¬
nahe so viel Mischehen wurden geschlossen als rein katho¬
lische Ehen : die Mischehen machen nahezu den neunten Teil
aller Eheschließungen aus , an denen die Konfessionen be¬
teiligt sind.

Zwerenberg , 16 . Juni . Neubesetzung des Pfarramts.
Letzten Dienstag ist Herr Pfarrer Kübler  mit seiner Frau
von Gerlingen aus als ständiger Pfarrer auf die hiesige Pfarrei
übergesiedelt . Am selbigen Abend noch hat er ' die Gemeinde
durch einen Gottesdienst begrüßt und am nächsten Sonntag
findet die Investitur statt . Wir wünschen und hoffen , daß es
ihm im Schwarzwald gut gefällt und >daß ihm in unserer ar¬
beitsreichen Kirchergemeinde mit ihren fünf Filialorten auch ein
segensreiches Wirken beschieden ist.

Herrenberg , 16 . Juni . Zur Stadtoorstandswahl . Bei
der am Mittwochabend eingeleiteten Vorabsiimmung verteilten
sich die 690 abgegebenen Stimmen wie folgt:

Herr Schultheiß Schick - Truchtelfingen 309 Stimmen
„ Ratsschreiber Sigler - Aalen  168 „
„ Schultheiß Wagner - Feldsletten l3l „
„ Ratsschreiber Müller - Herrenberg 82 „

Aus aller Welt
Wichtiger Eisenbahnbau in Persien

Persien ist an Flächenraum etwa zweieluhalbmal so groß
wie Deutschland , es besitzt aber bis heute nur drei Eisen¬
bahnlinien von zusammen 208 Kilometer Länge . Im Nord¬
westen ist es die früher von den Russen als Fortsetzung der
kaukasischen Bahnen erbaute Strecke Dschulso — Täbris mit
zwei Lokomotiven für den ganzen Verkehr . Die Versonen-
beförderung erfolgt in Güterwagen , da die russischen Per¬
sonenwagen für die baufälligen Brücken auf persischem Ge¬
biet zu schwer sind . Im äußersten Südosten besteht eine aus
Britisch -Belutschistan kommende Bahnlinie bis Dozdab.
Schließlich gibt es noch eine von einer belgischen Gesellschaft
betriebene Lokalbahn von Teheran nach Schahabdulasim.
Alle diese Bahnen haben nur örtliche Bedeutung und sind
für die Nationalwirtschaft belanglos . Der neue Schah ist
nun aber daran , einen großzügigen Bahnbau auszuführen.
Die technischen Arbeiten sind in der Hauptsache 13 ameri¬
kanischen und 3 deutschen Ingenieuren übertragen worden.
Letzteren obliegen die Errichtung von Hochöfen zur Herstel¬
lung von Vahnbcmmaterialien , sowie die geologischen und
chemischen Untersuchungen . Die Bahn geht von Mobam-
merah am Persischen Golf fast genau nordwärts über
Scbuickter und Hamodan nach Teheran und von kier nord¬

ostwärt « noch dem Endpunkt Bendero .es am Käsvischen
Meer . Die Gesamtlänoe der Strecke beträgt etwa 1600 Km .,
die Kosten sind aus 72 Millionen Toman (etwa 288 Mill.
Mark ) veranschlagt . Mit dem Bau wurde in Mohammerab
bereits begonnen . Für die deutsche Industrie  besteht
die Möglichkeit , sich bei der Lieferung von Eisenbabnmaterial
die ihr gebührende Stellung zu sichern . Aber aufmerksame
Verfolgung der Verhältnisse in dem an Naturschätzen so rei¬
chen Land ist dringend zu empfehlen . Schon hat eine fran¬
zösische Gesellschaft der persischen Regierung Schienen zu
einem Preis angeboten , der nach ihrer Ansicht von keinem
Staat unterboten werden kann.

Was kostet ein Ueberseeflugzeug ? Das Flugzeug , das
Chambertin zu seinem Flug nach Berlin benützte , die „ Bel-
lanca " (benanni nach dem Erbauer , dem italienischen In¬
genieur Bellanca ) hat rund 315 000 Mark gekostet , wovon
etwa 100 000 Mark auf nachirägliche Arbeiien und Einrich¬
tungen entfallen , die nötig wurden , um die Maschine für
einen solchen Dauerslug herzurichten . Auch die „Amerika¬
nische Union " , das Flugzeug , in dem die beiden Flieger Da¬
vis und Wooster den Uebersee -Flug unternehmen wollten,
und in dem sie bei einem Prvbeflug umkamen , war ein sehr
teurer Apparar . Hier haben das Flugzeug und die Vorberei¬
tungen rund 500 000 Mark gekostet . Das Sikorsky -Flugzeug,
in dem der französische Flieger Fonck im vorigen Jahr auf
einem amerikanischen Flugplatz zum Flug nach Paris auf¬
brach , hat mehr als 420 000 Mark gekostet . Bekanntlich ver¬
brannte das Flugzeug kurz nach dem Aufflug , und zwei Le¬
ben gingen dabei verloren . Der Fokker -Emdecker des ameri¬
kanischen Fliegers Byrd , der ebenfalls für den Uebersee-
Flug bestimmt ist , kam auf annähernd 210 000 Mark zu
stehen . Der Versuch der beiden französischen Flieger Nunges-
ser und Coli , die man ebenfalls zu den Opfern des trans¬
atlantischen Flugs rechnen muß , hat schätzungsweise einen
Kostenbetrag von 200 000 Mark verursacht . Der Eindecker
Lindberghs ist für etwa 105 000 Mark gebaut worden . Die
Kosten des Apparats sind ebenso wie die des Flugs von
Bürgern der Stadt Sr . Louis aufgebracht worden . Rechnet
man alle diese Ausgaben zusammen , so ergibt sich, daß der
Uebersee -Flug bisher eine der kostspieligsten Unternehmun¬
gen gewesen ist. Er kostete bisher 6 Menschenleben und
mehr als 2 Millionen Mark . Ep . wird in dieser Hinsicht
wohl nur noch von dem Nordpolflug übertroffen , für dessen
erfolgreiche Durchführung noch höhere Summen aufgewen¬
det worden sind.

Soldaienorganisationen in aller Well . Es wurde kürzlich
versucht , zahlenmäßig festzustellen , wie der Traditionsge¬
danke der den Weltkrieg überlebenden Kämpfer in der Or¬
ganisationsstatistik seinen Ausdruck gesunden hat . Als Ge¬
samtzahl der in Verbänden der verschiedenen Länder organi¬
sierten Kriegsteilnehmer wird 814 Millionen angegeben.
Hiervon entfallen 4 )4 Mill . aus unsere ehemaligen Feinde
und 4 Mill . auf die verbündeten Mittelmächte Deutschland
und in weitaus geringerem Maß Oesterreich , Ungarn und
Bulgarien . Der größte Verband ehem . Kämpfer des Welt¬
krieges und der vorhergehenden Kriege befindet sich in
Deutschland und umfaßt die im Deutschen Reichskriegerbund
„Kyffhäuser " zusammengeschlossenen 3 Mill . Kriegervereins¬
mitglieder . Außerdem bestehen in Deutschland noch sieben an¬
dere Organisationen ehemaliger Frontsoldaten , deren Mit¬
gliederbestand auf etwa 732 000 Mann geschätzt wird.
Frankreich verfügt über 14 verschiedene Kriegerorganisa¬
tionen mit zusammen 1,6 Mill . Mitgliedern . An dritter
Stelle steht Italien mit einer Kriegerorganifation von ins¬
gesamt 750 000 Mitgliedern . In den Vereinigten Staaten
haben wir die sogenannte „ amerikanische Legion " , die rund
650 000 Mitglieder zählt . Die „ englische Legion " umfaßt
rund 400 000 Mitglieder . Auch in Belgien hat man sich mit
der Organisation der ehemaligen Kriegsteilnehmer befaßt
und eine Vereinigung von rund 118 000 Mann errichtet . In
Polen organisierten sich gegen 158 000 ehemaliger Teilneh¬
mer des Weltkriegs . In Oesterreich finden wir zwei Organi¬
sationen mit 142 800 Mitgiledern , in Ungarn eine solche mit
70 000 und in Bulgarien endlich mit rd . 40 000 Mitgliedern.

ep . Hauptversammlung des Gustav -Adolf -Vereins . Die
Hauptversammlung des Eoang . Vereins der Gustav -Adolf-
Stiftung findet in diesem Jahre vom 27 .— 30 . September im
äußersten Südosten des deutschen geschlossenen Staatsgebiets
in Graz statt . Es besteht Hoffnung , daß den Teilnehmern
aus den österreichischen Bundesbahnen eine Fahrpreisermä¬
ßigung auf die Hälfte gewährt werden wird , ebenso auch
für die reichsdeutfche Strecke unter der Bedingung , daß sich
hier für eine Fahrt mindestens 20 Teilnehmer zusammen¬
finden . Anmeldungen für die Teilnahme nimmt entgegen
P . Ulrich , Graz 1 (Postfach 221 ).

Der erste evang . Theologentag . Die evang .-theologischen
Fakultäten veranstalten in diesem Jahr zum ersten Male
einen Theologentag in der dritten Oktoberwoche in Eise¬
nach.  Die Berliner theologische Fakultät ist mit den Vor¬
bereitungen beauftragt.

Münchener Ausstellung „ Die deutsche Schrift " . In
München findet zurzeit die Ausstellung „ Die deutsche
Schrift " statt , die sich als eine^ großangelegte Werbung für
die Erhaltung der deutschen Schrift erweist und vom Ar¬
beitskreis für deutsche Bildung als erste Darstellung seiner
Bestrebungen und seiner Arbeitsmethoden gekennzeichnet
wird . Beteiligt daran ist der deutsche Sprachverein und
der Bund für deutsche Schrift . An der Spitze des Ehren¬
ausschusses steht der ehemalige Reichspostminister Dr . Stingl.
Die Ausstellung bietet in einer Reihe von Sälen ein über¬
raschend reichhaltiges Material , in dem die Verwendungs¬
möglichkeiten deutscher Druck - und Schreibschrift dargestellt
werden , sowohl im Buchdruck , im Zeitungsdruck wie im
Schriftverkehr . Es ist z. B . eine Reihe von Schreibmaschi¬
nen mit deutscher Schrift ausgestellt , ebenso eine Reihe von
Stempeln , die die Verwendung deulscher Schriftarten zei¬
gen , und schließlich eine große Auslese aus dem Schriften¬
museum der bekannten Firma Heintze und Blankertz , die
geradezu einen Ueberblick über den heutigen Stand der Ge¬
brauchsgraphik auf diesem Gebiet geben.

Reue Zählmaschine . Ein Studierender des Technikums
in Nürnberg , Ludwig Eisfeländer  aus Königsberg in
Unterfranken , soll eine Zählmaschine für Hartgeld und Pa¬
piergeld erfunden haben . Die Reichsbank soll ihm nach
einer Blättermeldung 1,6 Millionen Mark , eine Neuyorker
Firma gar 6 Millionen Dollar für das Patent angebote«
haben.

Slorm 's Schimmelreiter
ist in einer reizenden Geschenkausgabe zu 90 gebunden vor¬

rätig in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Romantische Geschichte einer Violine . Auf der Inter¬
nationalen Musik -Ausstellung zu Genf zieht eine Violine,j
die Andrea Guarnerius im Jahre 1675 zu Cremona gebaut
hat , die allgemeine Aufmerksamkeit besonders an . Denn ihre
Geschichte ist unheimlich und romantisch : vier ihrer Be¬
sitzer starben hintereinander , als sie die kostbare Geige kaum
erworben hatten . Jetzt gehört sie einem reichen Genfer Lieb¬
haber , Louis Proudon , der sie im Jahre 1890 in Leipzig
kaufte und dem sie so wertvoll ist, daß er sich um keinen
Preis mehr von ihr rrennen mag . Die Geige ist durch viele
Länder gewandert . Die geringste Summe , die für sie be¬
zahlt worden ist, waren „ 100 Goldstücke " : für diesen Preis
verkaufte sie vor 150 Jahren ein Böhme an einen Neapoli¬
taner . Dann kam die Geige nacheinander in die Hände dreier
Deutscher , die alle starben , als sie das Instrument kaum-
erworben hatten . Schließlich kaufte die Violine ein Leipziger
Antiauitätenhändler namens Muirensky als er sie aber'
nach Amerika mitnehmen wollte , starb er.

Gerüchte über die Auffindung Rungessers und Lolis . Aus
Quebec trifft folgende Nachricht ein : Hier wird nichtamtlich
gemeldet , daß die französischen Ozeanflieger Nungesser und
Coli lebend aufgefunden worden seien . Die Nachricht kommt
aus Riverbend durch die Vermittlung eines Beamten na¬
mens Blair , der in der Gegend nördlich des Saguenay-
Flusses arbeitete und im Lause eines Telephongesprächs
mit seiner in Quebec wohnenden Mutter sie davon in Kennt-
sls  fetzte.

Vas Schwimmbad im Hotel . Das Hotel Excelsior am An¬
halter Bahnhof in Berlin errichtet in seinem Haus ein eige¬
nes Herren - und Damenschwimmbad , das aus das neuzeit¬
lichste ausgestattet sein wird.

Letzte Nachrichte«
Heute Kabtuettfitzung

Berlin , 17. Juni . Wie die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " erfährt , wird auf Grund der bei der interfrak¬
tionellen Besprechung erreichten grundsätzlichen Einstellung
das Reichskabinett in seiner heutigen Sitzung über die Ver¬
längerung des Zollprovisoriums Beschluß fassen.

Unerwartete Abreise Briands
Genf , 17 . Juni . Auf der deutschen Delegation traf

die überraschende Mitteilung ein , daß Briand nicht in
der Lage sei , mit dem Reichsaußenminister Dr . Strese-
mann die in Aussicht genommene Besprechung abzu¬
halten . Briand ließ dem Reichsaußenminister Mitteilen,
daß er sich genötigt sehe, schon baldigst Genf zu ver¬
lassen . Tatsächlich reiste Briand mit seinem Kabinetts¬
chef gestern mittag ab . Auf dem Bahnhof befand sich
niemand , denn der französische Außenminister hatte
darum ersucht» daß seine Abreise so diskret wie möglich
von statten gehen könne.

Eine Bölkerbundsanleihe von S Millionen Pfund
für Griechenland

Genf , 17. Juni . Die besondere Kommission des Völker¬
bundsrates für die griechische Finanzfrage bat heute in
einer kurzen Geheimsitzung beschlossen, dem Völkerbundsrat
in seiner öffentlichen Sitzung am Freitag die Annahme einer
Anleihe von 9 Millionen englischen Pfund für Griechenland
zu empfehlen.

Die Genfer Studenten bei Dr . Strefemauu
Genf , 17. Juni . Reichsaußenminister Dr . Stresemann

veranstaltete heute abend einen Bierabend für die deutsche
Stuben enschaft an der Genfer Universität.

Ausschreitungen tschechischer Soldaten gegen
deutsche Fußballer

Prag , 17. Juni . Bei einem Wettspiel zwischen der
Fußballmannschaft des 3 . Bataillons des tschechischen In¬
fanterie -Regiments Nr . 38 und dem deutschen Sportverein
Saaz in Podersam kam es zu unerhörten Ausschreitungen
tschechischer Soldaten gegen einen deutschen Spieler . Ein
Soldat versetzte einem Saazer Spieler , als dieser das 7.
Tor für Saaz erzielte , einen wuchtigen Stoß vor den Bauch.
Ein Feldwebel , ein Oberleutnant und ein Militärarzt dran¬
gen ebenfalls hinzu und schlugen auf den Saazer Spieler ein.

Neue russische Vorstellungen in Warschau
Warschau , 17. Juni . Wie aus gut unterrichteter

Moskauer Quelle gemeldet wird , hat Likwinow den russi¬
schen Geschäftsträger in Warschau , Ulianow , heute tele¬
graphisch angewiesen , von der polnischen Regierung eine
Antwort auf die letzte russische Note zu fordern . Ulianow
wird wahrscheinlich morgen im polnischen Außenministerium
wegen der letzten Ereignisse vorstellig werden.

Ein nene » Todesurteil in Rußland
Berlin , 17. Juni . Wie die Morgenblätter aus Mos¬

kau melden , verurteilte das Militärtribunal in Kronstadt
den ehemaligen Kommandanten eines der baltischen Flotte
angehörenden Schiffes . Klepikow , wegen Spionage zugun¬
sten Englands zum Tode . Seine Frau erhielt wegen Bei¬
hilfe 3 Jahre Gefängnis.

Nungesser bleibt verschollen
Rew 'Pork , 17. Juni . Trotz eifriger Nachforschungen,

an denen sich zahlreiche Flugzeuge beteiligten , konnten
positive Feststellungen über Sen Verbleib Nungessers und
Coli nicht gemacht werden , sodaß wenig Hoffnung besteht,
die beiden Flieger überhaupt noch zu finden.

Sport
Deutscher Anrerikaflug . Nach dem B . T . teilte ein Herr Güns-

burger in Neuyork mi :, es seien bereits 1900 Dollar gezeichnet für
einen auf 20 900 Dollar zu bringenden Preis für den ersten deut¬
schen Flieger , der auf einer deutschen Maschine nach Amerikakomm«.

Der Schweizer Flieger Mittelholzer ist am 15. Juni . 9.15 Uhr
vormittags , von Berlin -Tempekhot nach Zürich zurückgeflogen.

Mttrelholzer ist nachmittags 2.15 Uhr in Zürich gelandet.
Von den französischen Moskausliegern fehlt seit ihrer Nollan-

dung im Innern Rußlands jede Nachricht.



Sette 4 — Nr . 1»8 Nagolder Lagdlatt „Der Gesellschafter"
Dauertänzer . Im vorigen Jahr hat der Dauertänzer Fernando

im Lunapark in Berlin 130 Stunden lang getanzt mit Unter-
drechungen von etwa 10 Minuten auf - ie Stunde . Am 2S, Mai
i>s . Ir . wollt « er sich nun selbst übertrumpfen und tanzte vom
26. Mai bis zum 1. Juni abends , also die doppelte Leistung eines
Teilnehmers am Sechstagerennen , der in Dauerablösung mit einem
Partner arbeitet . In dieser Zeit hak Fernando 1861 Tänze mir
1612 Tänzerinnen . Diesmal machie er nur alle zwei Stunden
10 Minuten Pause , in der er Erfrischungen einnahm und die
Wäsche wechselte. Während der 145 Stunden wurde der Tänzer von
drei Aerzten vom Reichsgesundheilsamt beobachtet und zum Schluß
genau untersucht , das Herz war vollkommen normal . Die Aerzle
erklärten , ein solches Herz stehe wohl einzig da in der Welt . —
Der Unsinn aber auch.

Betrügerisches kanaischwimmen . Eine tschechoslowakische Nach¬
richt wuhre dieser Tag « zu melden , daß der tschechische Schwimmer
Spacek  den Aermeikvnal am 10. Jum in 10 Stunden . 45 Minu¬
ten , 7 Sekunden durchschwommen habe . W >c sich nun herausgestellt
hat , ist dies ein großer Betrug.  Spacek ' hat nämlich nicht
weit von der französischen Küste ein aus ihn wartendes Schiff 'er¬
stiegen , das ihn über den größten Teil des Kanals hinübersührtc.
Die letzt« klein« Strecke nach England legte der Prachltscheche dann
vollends «wieder schwimmend zurück.

Sendefolge der Südd . Nnudfunk A.-S . Stuttgart
Tametag , 18. J »»i:

13.18 Uhr : Wetterbericht , Nachrichten. Schallplattenkonzert . IS .OV: Sinder-
liedrr .Miirchen.SaspcrItheater . iß .llv: Unterhaltungskonzert . 18.1b: Bortrag:
Die Notwendigkeit der Berufsausbildung der weiblichen Jugend . 18.4L:
Bortrog : In den Dschungeln am Menam und Meklong . IS.15: Zeitangabe,
Wetterbericht . IS.3V: Festkonzert drs Neutlinger Liederkranzes anlätzüch seines1Midi,eigen Bestehens (Reutlingen ). 21.3«: Funkbrettl : Der Kampf um den
Bubikopf . Rinaldini . 22.30: Letzte Nachrichten. Tanz -Musik (Frankfurt ).

' l

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 18. J : n: 4,215 G ., 4.223 B.
5 o. H. Di . R-ätchsanieibe 1927 88.25.
Anieiheablöiung mi! AR 301.-' .
Anleiheablösung ohne AR . 17 82.
Franz Franken 124.02 zu 1 Pl St .. 25 53 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt , 16. Juni . Tagesgeld 4—6 v. H., Waren¬

wechsel 5,625 v H., Manaisgeld 8—9 v. H.. Privaldiskonr kurz und
lang 5 o. 5).

Umsatz der Konsumvereine . Die Großeinkauisgejelljchaft Deut¬
scher Konsumverein « setzte im ersten Vierteljahr 1927 nicht weniger
als 78858 128 ,<l um . Las sind 26,21 Prozent mehr als im ersten
Vierteljahr 1926. In eigenen Erzeugnissen wurden umgesetzt: im
ersten Vierteljahr 1927 13 083173 ,4t. Las sind 23,62 Prozent mehr
als im ersten Vierteljahr 1926.

Konkurse : Joses Bruder , Möbelfabriken : von Tübingen ; Fa.
Gebr . Wintel GmbH ., Lederagenlur und Kommissionsgeschäft in
Stuttgart .'

»

Skultgailer Börse , 16. Juni . Die Stimmung an der heutigen
Börse war entschieden fester. Di« Kurs« der evchwankungswerte
zogen um einige Prozent an , während die Kurse der Kassawerte
nur leicht erhöht waren . Man bleibt zu d«n höchsten Preisen des
Lager . Vorkriegs - und Goldpsandbriefe ohne größeres Geschäft
ß»nd wem « verändert.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Sluttgarl , 16. Juni . Industrie- und Ha  n d e l s b ö r s e.
An »er gestrigen Industrie - und Harrdelsbörs « waren die Preise
unverändert : Engl . Trolle !, Warp - und Pircops Nr . 20 67—69
Dollar -Eenis bzw. 2.83—2.91 Reichsmark , Nr 30 80—82 bzw.
3.38—3.46, Nr . 36 82—84 bzw . 3.46—3.54. Pincops Nr . 42 85—87
bzw. 3.59—3.67; Baumwollgarne : Creronnes 13)4—13)4 Dollar-
Cents bzw. 55.9—58 Reichspfennig , Nensorces 12)4 —13 bzw. 52.7
bis 51,8, glatte Cattune oder Croiscs 11—11)4 bzw , 46,4— 48,5
d. Mtr . Nächste Börse : Mittwoch . 6. Juki,

Die Dörscnlage . Der Vorsitzende des Börienvorstandes und der
Staaiskommissar an der Berliner Börse lMten am Mittwoch Ge-
lcgenl-eit , die augenblickliche Börsenlage mit dem Rerchsbrm ^Präsi¬
denten Dr . Schacht zu besprechen. Es konnte mit Befriedigung
sestgesiellt werden , daß an der Börse selbst die Report - und Lom-
bardpvsitionen um mehr als 50 Prozent gegen Ultimo April zurück-
gegargen sind und somit das durch di« Maßnahmen vom 12. Mai
erstrebte Zie ! des Abbaus an der Börse bereits erreicht hat.

Berliner Getreidepreise , 16. Juni . Weizen märk , 29.95—29.99,
Roggen 28.50—28.20. Wintergerste 24.10—27,50. Sommergerste
24.10- 27,50, Haser 25.40- 26, Weizenmehl 37.50—39.50 , Roggen-
mehl 35.75—37.75, Weizenklei« 15—15.25. Roggenkleie 17.50 bis
17.75.

Skuktgarler Schlachtviehmorkk, 16 Juni . Dem Markt waren zu-
getrieben : 3 Ochsen, 4 Bullen , 40 Iungbullen , 28 Jungrmder , 17
Kühe , 180 Kälber , 667 Schweine . Davon blieben unverkauft : 10
Jungrinder und 100 Schweine , Verlauf des Marktes : ruhig.

Ochsen: 1k. 6. 14. 8.
ausgcmaslel — 60- 64
vollsleilchig — 52- 58
fleilchio — —

Bullen:
ausgemästet 52- Lb 53- 56
vollfieischig 4/ —50 48- 52
fleilchio — —

Jungrinder:
ausgemästei 61- 85 62- 67
vollsleilchig 52- 60 53- 60
sleilchi« 46- 51 47- 52
gering genährte — —

Kühe:
ausgemästei 42- 52 42- 52
vollsleilchig vä- 41 31- 41

Kühe: 16. 6. 14. 6.
fleischig 21- 30 20- 30
gering genährt« 15- 19 15- 19

Kälber:
leinste Mast- und

beste Saugkälber 86—88 86- 90
mittt . Mast- und

gute Saugkälber 78- 84 78- 84
geringe Kälber 65- 75 60- 75

Schweine:
über 300 Pfd. 55- 57 56- 58
240- 300 Psd. 56- 5? 57- 58
200- 240 Pfd. 58—59 59- 60
160- 200 Pfd. 56—58 58- 59
120—160 Pfd. 54- 58 58- 59
unter 120 Psd. 54- 56 56- 57
Sauen 40- 50 42- 50

Viehpreise . Ebingen:  1 Paar Ochsen 1300, Kühe 350—500,
Kaibinnen 400—480, Jungrinder 200—280. — Gschw « nd : Kühe
270—550. -Spa  schlugen : Jungvieh 250—300, Kaibinnen 550
dis 600, schwere Zugochsen 650—700. — Walddorf:  Kühe 350
bis 650, Kalbein 350—670, Jungvieh 195—300 je d. St.

Schweinepreise . Blaubeuren:  MÄchschweln « 22—25. —
Bühlertann:  Milchschweine 15—25. — Ebingen:  Milch-
jchweine 15—23. — Niederstetten:  Milchjchweine 15—20. —
Spaichingen:  Milchschwein « 14—22. — Wald darf:  Milch¬
schweine 18—23 -4t d. St.

Stuttgart , 16. Juni . Württ.  H ä u te  o u kt i o n. An der
gestrigen württ . Häute - und Felleauktion notierten : Kuhhäute 30
bis 49 Pfund 82—89 Pfg ., 50—59 Psd . 85- 91 Pfg ., 60—79 Pfd.
88—99 Pfg -, 80 Pfd . und mehr 89—92 Psg .; Ochsenhäute bis
29 Psd . 96 )4 Psg ., 39—49 Psd . 80 Pfg ., 50—59 Psd . 88)4 bis
93 Psg .. 60- 79 Psd . 94—96 Pfg ., 80 Psd . u . m . 89—95 Pfg . ;
Rinderhänie bis 29 Pid . 101)4 Pfg ., 39—49 Psd . 95)4 —99 Pfg .,
50—59 Psd . 93 )4—99 Psg .. 60—79 Psd . 97—102 Pfg . ; Bullen-
häuke bis 29 Pfd . 99 Psg ., 30—49 Psd . 78—84 Psg ., 50- ^ 59 Pfd.
77—82 Psg ., 60—79 Pfd . 78—82 Pig ., 80 Pfd . u . m. 69 )4 —74 Pfg .,
Schußhäul « 684- 72 Psg ., Kalbfelle 6— 9 Psd . 150—161 Psg ., 9 bis
12 Pis . 138).,—138 Ria .: SÄnsztaldsell « 103 )4 Pfg . : Frellerielle

_ Freitag , 17.) Juni 1S27
104)4 Pfg -: Schaffell « vollisollig 90 Psg .: Blässen 50 Psg .; irmnin.
feile 63 Pfg .: trockene Schaffelle 102)4 Psg . Tendenz : 'sehr guter
Besuch bei normalem Verlaus . Kalbfelle erreichten mit -venigen
Unterschieden letzt« Preise , Großoiehhäut « letzte Preise , teilweise
I Prozen : weniger und 2—3 Prozent mehr Nächst« Auktion am10. Juli . "

württ . Holzoerkausserlöse . Bei den un Monal Mai aus den
württ . S :aa :swaldungcn abgehaltenen Nadelstaminholzverkäusen
würfen nach amllicher Feststellung folgende Durchschnittserlöse in
Prozenten der Landesgrundpreis « erzielt : in Oberschlvaben für
6669 Fm . Fichten und Tannen 146 Prozent (im April 133 Prozent)
und für 134 Fm . Forchen und Lärchen 126 Prozent (im April
114 Prozent ), im Schwarzwald für 20 996 Fm . Fichten und Ton¬
nen 147 Profit (April 148 Prozent ) und für 2708 Fm . Forche»
und Lärchen 145 Prozent ('April 146 Prozent ), im Mittel - und
Unterland für 2851 (zm. Fichten und Tannen 156 Prozent (April
140 Prozent ) und für 194 Fm , Forchen und Lärchen 138 Pro « E
(April 123 Prozent ), -m Nordostlai,d für 2895 Fm . Fichten und
Tannen 146 Prozent (April 142 Prozent ) und für 143 Fm . Forche»
und Lärchen 135 Prozent (April 138 Prozen :). Insgesamt kamen
im Mal aus den württ . Staatswaldungen zum Verkauf 33 411 Fm.
Fitzten und Tannen mit einem durchschnitrl. Erlös vyn 148 Proz.
(April 143 Prozent ) und 3179 Fm . Forchen und Lärchen mit durch,
schnittlich 144 Pro .zent (April 136 Pro .zent) der Landesgrundpreis«
ferner 3333 Rin . Laub - und II 468 Rin . Nadelhoizbrennholz mit
Erlösen von 89— 167 Prozent oder im Durchschnitt 115 ProMt
der Bezirksgrundpreise (im April ebenfalls 115 Prozent ). Für
Papierholz wurde bezahlt : 1. Kl . 16.25—19.52 2. Kl 13.50 bis
16.48 -4t und 3. Kl. 11—13.42 -4t je Rm ., für Nadelholzstangen
und zwar Geriiststangen 3.60 -4t, Baustangen Kl. 1a , 1b , 2. und
3. Kl. 2.55. 1.79, 1.12 und 0.77 -<t , Hagstangen 1,—3. Kl . 1.10 -4t,
67 und 48 -5, Hopfenstangen 1.- 5. Kl. 47, ' 36, 20, 24 und 14 ^
und Rebstccken 1. und 2. Kl . 8 und 5 je Stück. Bei einzelnen
Naoelstammholzverkäuseii wurden in der zweiten Maihälfte erlöst:
im Forstamt Tettnang für 1136 Fm . Fichten und Tannen durch¬
schnittlich 142 Prozent und 127 Fm . Forchen 126 Pro .zent, im
Forstamt Baindt sür 5242 Fm . Fichten und Tannen und 215 Fm.
desgl . (Scheitholz ) 150 Prozent : Forstomt Göppingen für 98 Fm.
Fichten und Tannen (Scheitholz ) 146 Prozent , Oberfürsterstell«
Hengen OA. Urach für 113 Fm . desgl . 167 Prozent : das FA . Leon-
berg (Oberförsterstelle ) für 62 Fm . desgl . 163 Prozent ; FA . Lichten-
stern für 387̂ Fm . Fichten und Tannen und 14 Fm . Forchen
151 Prozent : FA . Gundelsheim iür 606 Fm . Fichten und Tannen
164 Prozent ; FA . Oberndorf a . N . für 637 Fm . desgl . 148 Proz .;
FA . .Herrenalb -West für 157 Fm . desgl . (Scheitholz ) 146 Prozent;

Dietinge » OA. Rottweil , 16. Juni . Be sitz Wechsel.  Joses
Banne verlauste sein Anwesen , das Gasthaus zur „Sonne ", mit
sämtlichem lebendem und totem Inventar um 26 000 Mark an
Simon Beck jung in Dietingen . Die Uebernahme erfolgt schon am15. Jul ',.

Dir durchgehende Arbeitszeit hält die Berufstätigen meist bis
zum Abend von Hause fern . Oft besteht die Tagesbeköstigung nur
in belegten Broten . Deshalb sollte es abends etwas Warmes ge¬
ben . Als Einleitung einer stärkenden Mahlzeit dient am besten eine
nahrhafte Snppe , die man ohne Mühe aus Maggi 's kochfertigen
Suppenwürfeln herstellt . Davon gibt es mehr als 25 Sorten zu
dem billigen Preise von 13 Pfg . der Würfel , ausreichend für 2
Teller wohlschmeckender Suppe.

Dos Wetker
Im Osten und über England zeigt sich ein Hochdruck. Es sind

aber noch flache Tiefdruckstörungen über Mitteleuropa vorhanden.
Ocür Samstag und Sonntag ist mehrfach heiteres , jedoch zu oer-
einzel :«n Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

In das Handelsregister
Abt . sür Gesellschaftsfirmen , wurde am 14 . Juni 1927
bei der Firma Metallwarenfabrik Nagold G . m . b.
H ., in Liauidat ., Sitz in Nagold , eingetragen : Die
Liquidation ist beendet . Die Firma ist erloschen.

2197 Amtsgericht Nagold.
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Vergebungm Bearbeite«
Zu meinem Neubau vergebe ich die

Maurer-, Zimmer-, Treppenbau-,
Flaschner- und Schmiedarbeiten

im Submissionsweg . Bedingungen und Pläne liegen
bei mir auf.

Angebote sind bis 21 . ds . Mts ., mittags 1 Uhr
abzugeben.

Wilh . Raufer , Schreinermstr ., Haiterbacherstr.

GH
'L

Verloren
ging zwischen Nagold u.

Jselshausen ein

Motorrad-
Werkzeug
Abzugeben gegen gute

Belohnung bei 2196
Jakob Nestlen , Nagold.

M '
IlllllllllllllllllllMIMIIlllllMIIIIl

Lerrevdvmävll
llvrrvlllllltvrlivsell
llerrvuMterjsvIlM

LvttjMeii
Vsäedvsell

Kauten 3is bei gröötsr
/)u8wakil uncl billigsten

Preisen bei

V8vsr KM
2178 Angola.

z liss dslisdl« ttrdlos ?sm>Ilsa-UltrdIrtt

UllWIllvMgM 'I'

.Sine Quelle herzerquickenden Frohsinns " .
Bierteljährl . 13 farbig illustr . Nummern.
Das Vierteljahr 5.—, die Nummer 40 A
Das Abonnement kann jederzeit begonnen
werden . Probebände , enthaltend 5 ver¬

schied. Nummern , zu nur SOH bei

k . IV. Lsker . kiMch , Vagoiä.

I riiluni imat . »4 kwNM I
Ivi , beliebte Stuttgarter!

!6slll-l. ottenel

lües Vörtt. liAwrereimI
OeiLwt-, «sä

20000

Moss ru Lik..Wkoet » a. U »t» ZVkt . o»«tzrW
W .R.
> WW GL «iüe»te. t WW ko »t»«i>»eUl<>»ro ross

Hier bei : G . W . Zaiser,

Buchhandlg ., W . Wein¬
stein , Friseur . 2131

>o W.
Nächsten Sonntag

ll»
Näheres s. Plan . Abfahrt 10 .36.
Waldheil ! ->rvt Vorstand.

2209 Wildberg , den 16 . Juni 1927.

vsnftssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der
langen Krankheit und beim Heimgang
meines unvergeßlichen Gatten , unseres
lieben Sohnes , Bruders , Schwagers ^und
Onkels

Willy Faul
erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Frauer -Eff-
ringen , den erhebenden Gesang des Kir¬
chenchors , sür die so zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte , besonders sei¬
tens der Altersgenossen und -Genossinnen,
der Kollegen , des Militär - und Veteranen¬
vereins , der Musikkapelle , sowie für die
vielen Blumenspenden sagen wir unseren
tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

L Kaxolü . L
^ Empfehle  ^

L Bad Dürrheimer ^

; ISlSlMM!
V wohlschmeckend , ärzt-
^ lieh als Erft ischungs - *
s getränk empfohlen s
* sowie *

! l-imoogäe:
O in Himbeer , Zitronen ^
^ und Waldmeister . ^

f - lrüli. tzgli»» . ^

Ihre Mbel ""
ob poliert , lackiert oder

gebeizt, werden

durch Ausfrischen mit

dem gar . unschädlichen
Möbelaufsrischmittel.

I -8 « c« » «1rag « vl«

Wegen Aufgabe der
Landwirtschaft wird sofort
ein größeres Quantum

Gülle E
unentgeltlich abgegeben.
PH . Dürr , z. „Traube"

Nagold 2207

LsÄlil»r. ..UM««"
Sonntag , 19 . 3uni

von 2 .30 bis 12 Uhr

11.

IsnrunlsiHailung
unter Mitwirkung der
Musikkapelle Concordia

Eintritt frei.

8killk»pWgllk iiSUN
INSU»vlikltligll vki

ölUiAS kreise.

MSdchen,
das gedient hat , im Haus¬
halt aber noch etwas un-

LI». s«cht
K„ Stellung,
wo es sich im Haushalt
weiter ausbilden kann.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . 2199

kür jeden
Lato- iM

Iirsktksü-Vk8itrer
sind die

Verlkeki'8-
VorLelmlleii

in übersicktlicder,
praktischer Weise
Lusammengesteilt.

kür 50 ? k§ . bei

Lucklum älwix

beste schwarze Cypro
liefert franko

p . Ztr . 35 .-

keter Slsrhllsrät
2«» Lerrellderg.

US« Zusammenkunft
heute abend

im ^Poststüble ".
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